
Über die blosse Sehhilfe hinaus 
Neu in der Galerie DoMuS: ((Toni Gstöhl: Natur und Figur» 

SCHAAN - Der Balzner Toni Gstöhl 
hat sein gestalterisches Talent 
schon In der Schule entdeckt. 
Heutzutage hatte er wohl eine 
Kunstschule besucht, mutmasste 
Toni Eberle in seiner Ansprache 
zur Vernissage am Donnerstag. 
Für die musikalische Umrahmung 
sorgte das Waldhornduo Christel 
Eberle und Alessia Pandolto. 

Arno Löffler 

Seit seiner Pensionierung im Jahr 

2002 widmet sich der Balzner 

Hobbykünstler Toni Gstöhl noch 

intensiver als zuvor der Kunst, ins-

besondere der Arbeit im Dreidi-

mensionalen. Die Ausstellung « 

Natur und Figur» zeigt einen Quer-

schnitt durch Gstöhls Schaffen als 

Holzschnitzer. Sie ist die zweite im 
DoMuS. Eva Pepic erinnerte in ih- 

rer Begrüssung an die sich unmit-

telbar an seine erste Ausstellung 

2002 anschliessende Auftragsver-

gabe an Gstöhl für eine hi. Familie 

in der Schaaner Bildgass-Kapelle 
und die nach Holzarbeiten Gstöhls 

2005 erschienene Briefmar-

kenserie, wie sie meinte, ebenfalls 

ein Ausfluss jener erfolgreichen 
Ausstellung. 

Natur als eigentlicher Künstler 
Der Balzner Vorsteher Toni 

Eberle, der sich selbst zu Gstöhls 

Bewunderern zählt und oft ge-

meinsame Ausflüge mit ihm in die 

Natur unternimmt, gab sich über-

zeugt, dass die Skulptur in seinem 
Büro die schönste sei, die Gstöhl 

jemals geschaffen habe. Sie werde 

oft mehr bewundert, als der Vor-

steher selbst, scherzte Ebene. Er 

würdigte Gstöhl als weit über die 

Gemeindegrenzen hinaus be-

kannten Künstler und vielfaltig 

kulturell engagierten Menschen. 

Gstöhl, der nur sehr wenig an sei-

nen Fundstücken verändere, sehe 

sich nicht als Bildhauer. «Er möch-

te einfach der Natur zur Geltung 
verhelfen.» 

Harmonische Gruppen 
43 Objekte werden in der Aus-

stellung gezeigt, von erotischem 

bis religiösem Inhalt, die meist de-

skriptive Titel tragen. Gstöhls Tech-

nik, aus von der Natur geschaf- 

fenen Holz- und Wurzelt 	tO-,. 
cken durch geringe Bearbeitung die 

Figuren, zumeinst Menschen, Men-

schengruppen oder menschliche 

Gesichter, sichtbar zu machen, die 

er in ihnen erkennt, erinnert an die 

Baumgebilde Rudolf Schädlers, 

wenn auch Gstöhl zu weniger 

schroffen Ergebnissen gelangt. Die 

Gruppen sind in der Regel harmo-

nisch aufeinander bezogen und in 

sich geschlossen. 

In einigen Arbeiten findet Gstöhl 

aber auch zu einem rein abstrakten 

Ausdruck und geht über die rein fi-

gurative «Sehhilfe», die er dem 

Betrachter bietet, hinaus. Und 

manche Arbeiten, die besonders 

leicht lesbar zu sein scheinen, of-

fenbaren beim näheren Hinsehen 

eben doch eine Spannung erzeu-

gende Ambivalenz, wie etwa die 

Gruppe «Glücksmoment»: 14n- 

ich .wjc1ich um 
mit einem kleinen Kind au= 

Arm? Die Gruppe steht bei ge-

nauerem Hinsehen auf sechs Bei-

nen. Das Grösserwerden des 

Kindes, die Dynamik des Lebens 

selbst, wird in dieser Darstellung 

fassbar. 
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Toni GstöhI zeigt In seiner Ausstellung Im DoMuS, die noch bis zum 9. März geöffnet Ist, die Natur in der Figur und die Hgur Inder Natur. 
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